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Die Arten der #adaqa

* dt. Hagar Spohr

Kleine Krankheiten für
kleine Sünden, große
Krankheiten für große

Sünden ...
Möge Allâh uns den faiz des

Rama¡ân nicht vorenthalten ...
Im heiligen Rama¡ân „bismi llâhi
r-raªmâni r-raªîm“ zu sagen, ist
nicht, wie es in anderen Mona-
ten zu sagen. Jede gute Tat, ¶âliª
‘amal, zählt siebzigmal in diesem
Monat. Ram¡ân ist der Monat,
in dem kostbare Juwelen und
Gold versammelt werden, denn
Allâh zahlt für die guten Taten
fauqu l-‘ala – über dem Höch-
sten.

In jeder Nacht sind die Seg-
nungen verschieden, die dreißig
Nächte sind wie dreißig Quel-
len, jede von der anderen unter-
schieden. Allâh hat so viele Quel-
len. Er ist jalla jalâluhu – gewaltig
ist Seine Erhabenheit ... sie den-
ken, es wäre ein Scherz ... Geht
nicht herum ohne wu¡û’, rituelle
Reinheit, zu haben!

Shukr, yâ Rabbî – Dank, o mein
Herr! Laß uns Deinen mächti-
gen Namen mit unseren Zun-
gen sagen und preisen: „Allâh, yâ
Jalîl ... Allâh, dhul Jalâl!“ (Allâh,
o Verehrungswürdiger, Herr der
Erhabenheit!)

Sie neiden es uns, daß wir
Dhikr machen und Seinen Na-
men erwähnen ... Shukr .. shukr ...

Foto A
bdur-R

a‘uf M
akki, 2002



2

shukr! Habt keine Angst! Wer
shukr – Dank sagt, wird auf der
Brücke des #irâ† nicht fallen,
noch wird er in die Hölle fallen,
und er wird nicht an einer
schrecklichen Krankheit ster-
ben. Krankheit flüchtet vor ei-
nem dankbaren Menschen, der
shukr sagt ...

So gibt es für das einmalige
Sagen von „bismi llâhi r-raªmâni
r-raªîm“ siebzigfachen Lohn. Al-
les, was man im Rama¡ân tut,
ist kostbar und voller Segen. Was
während dieses Monats an Be-
lohnungen gegeben wird, wird
in anderen Monaten nicht gege-
ben ... So gib und habe keine
Furcht – Allâh wird dir geben.
Die Nation, der Allâh das meiste
Wissen gab, ist die Nation der
Kinder Israels. Mit ihrem Wis-
sen und den Erfindungen, die
sie machen, sind sie allen ande-
ren Nationen überlegen. Nie-
mand ist über ihnen. Jetzt gibt es
sogar Teemaschinen, die sieben
verschiedene Arten Tees herstel-
len ... Die Juden erfanden ebenso
das Papiergeld, und jetzt haben
wir die Kreditkarten. Sie sind
Shai†ân so nah, Shai†âns Freun-
de erster Klasse, und er flüstert
ihnen ein, was sie tun sollen ...

In alten Zeiten waren Kauf
und Verkauf von Salawât und
Basmala begleitet, und der Käu-
fer nahm sogut wie der Verkäu-
fer seinen Anteil an Segen. Und
die Waren gingen nie aus. In
Mekka kann man den Segen
noch sehen: nach dem Nach-

gebet machen unzählige Men-
schen ihre Einkäufe, am Morgen
aber sieht man die Läden gefüllt
wie zuvor, es fehlt an nichts. Die
Waren gehen und kommen. Das
kommt von der baraka, dem Se-
gen, den Allâh diesem Platz gab
... Jetzt gibt es dort Papier anstelle
von Gold und Silber ...

Allâh sagt: „Was du um Mei-
netwillen gibst, das nehme Ich
nicht an, ohne es zehnfach zu-
rückzugeben.“

Es gibt fünf Arten von #adaqa:
die eine Art wird 1:1 belohnt, eine
andere 1:10, eine andere 1:70, und
eine vierte wird 1:700 vergolten;
doch für eine Art von #adaqa gibt
es endlose Belohnung von Allâh
dem Allmächtigen selbst.

1:1 gilt für Óarâm-Geld, das ist
Geld, das beispielsweise in Ban-
ken verdient wurde, denn Zin-
sen zu nehmen, ist im Islam nicht
erlaubt. Und man muß wissen,
was man mit dem Geld tut.

Da gab es einen reichen Ara-
ber in London, der Millionen
Pfund Sterling für das Geld er-
hielt, das er auf die Bank getan
hatte. Er weigerte sich, es zu
nehmen, denn er sagte, im Islam
sei es nicht erlaubt, aber die Bank
sagte, sie könnten es nicht zu-
rücknehmen. Da nahm der rei-
che Mann das Geld und widme-
te es der Restauration einer Ka-
thedrale in England ... Die Be-
lohnung für #adaqa von Óarâm-
Geld ist 1:1.

Wenn du es jemandem gibst,
der an deiner Tür betteln kommt,

ist deine Belohnung 1:10. Gibst
du es armen Nachbarn, ist deine
Belohnung 1:70. Gibst du es ar-
men Verwandten, so ist die Be-
lohnung 1:700. Endlose Beloh-
nung gehört denen, die Geld
geben, um den Islam zu stärken,
damit er sich erhebt, und ihn
stark zu halten. Diese Belohnung
ist nicht von den Engeln ver-
zeichnet, sondern Allâh der All-
mächtige selbst schreibt es mit
Seiner Hand der Macht. Das
Geld kann zum Beispiel genutzt
werden, um Moscheen, Der-
gahs, Madrasas, Waqifs zu bau-
en oder zu unterhalten. Wo es
doch Allâh ist, der dir gibt – war-
um fürchtest du, zu geben? Allâh
sagt: „Ich schicke Meinem Die-
ner Versorgung auf unbekann-
ten und unerwarteten Wegen.“

Deshalb will Allâh keine An-
gestellten in Moscheen – es ist
Seine Eigenschaft, Seine Diener
auf Seine Weise zu versorgen.
Sie sollten sich nicht vom baitu l-
mâl ernähren. Binde dich nicht
in Hinblick auf Bezahlung – bin-
de dich an Allâh! Doch laufen
wir dem Abfall der Dunyâ hin-
terher und sammeln ihn. Sam-
melt statt dessen Juwelen! Möge
Allâh uns Verstand geben, der
sich nach dem Jenseits, Âkhirat,
ausrichtet. Wenn wir nicht zu-
erst gen Âkhirat schauen, funk-
tioniert der Verstand auch nicht
in der Dunyâ ... Der Beweis ist:
Würde unser Verstand gut funk-
tionieren, wäre diese Welt wie
das Paradies.   ◆
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Rajab

D er heilige Prophet
Muªammad œ wurde
auf seiner Himmelsreise

im Monat Rajab von Allâh dem
Allmächtigen eingeladen, Seine
himmlischen Kostbarkeiten zu
sehen. Und der Engel Gabriel
brachte ihn ins Paradies.

„Da brachte er mich ins Para-
dies. Auf seinen Toren sah ich
folgende Worte geschrieben:

Für ein Geschenk #adaqa werden
zehn Belohnungen gewährt.

Einem, der als Geliehenes gibt,
werden achtzehn Belohnungen ge-
währt.

Ich fragte Jibrâ’îl: ‚Was ist die
geheime Weisheit dieser Zeilen,
daß ein #adaqa-Geschenk zehn
Verdienste trägt, während ein
gegebenes Darlehen achtzehn
Verdienste nach sich zieht?‘

Jibrâ’îl berichtete mir: ‚O Ra-
sûlullâh œ, manchmal wird
#adaqa jemandem gegeben, der
es nötig hat, manchmal jeman-
dem, bei dem es nicht der Fall
ist. Nicht so bei einem Darlehen:
ein Darlehen wird nur dem ge-
geben, der es braucht.‘

‚Am äußersten Rand der Tore
des Paradieses las ich drei Zei-
len. In der ersten stand:

Lâ ilâha ill’Allâh,
Muªammadun Rasûl’ullâh
In der zweiten Zeile stand:
ma qaddamna, wajadna;
wa ma akalna, rabahna;
wa ma tarakna, khasirna.
(Was wir vorausgeschickt ha-

ben, haben wir hier gefunden;
was wir gegessen haben, ist als
Gewinn bei uns geblieben; und
was wir hinter uns gelassen ha-
ben, ist unser Verlust).

In der Sprache der Leute des
Paradieses soll das bedeuten:
„Was wir von dem, was wir be-
saßen, auf dem Wege des Guten
ausgaben, was wir den Armen
und Bedürftigen als #adaqa ga-
ben, haben wir heute hier auf Amina Adil, The Last Prophet, S. 266 ff.

uns wartend vorgefunden. Was
den Teil unseres Eigentums be-
trifft, den wir aufbrauchtenund
ausgaben, von dem haben wir
bereits guten Gebrauch gehabt;
und in dem, was wir hinterlie-
ßen, als wir starben, da waren
wir irregeleitet, und jetzt zählen
wir es zu unserem Verlust.‘

In der dritten Zeile stand ge-
schrieben:

‚Die Gemeinde Muªammads
ist eine Gemeinde großer und
übermäßiger Sündhaftigkeit.
Deshalb sind sie an diese Stelle
gesetzt worden, die Nation Mu-
ªammads œ zu sein, so daß sie
das Licht der Führung finden
mögen und erleuchtet werden.
Hiermit bekundet der Herr, der
All-Vergebende, die Seligkeit des
Lichts über dem Licht. Er ver-
gibt all ihre Sünden und Über-
schreitungen, große und kleine,
geheime und offensichtliche, wis-
sentlich und unwissentlich be-
gangene, alle Laster und Schan-
den. Durch Seine Gunst und
Gnade und Seine Großmut ver-
hilft Er ihnen, Seine allum-
schließende Barmherzigkeit un-
entgeltlich zu erreichen, und Er
läßt sie die größten Köstlichkei-
ten und höchsten Freuden von
allem schmecken, und Er macht
sie endlos zufrieden. Das ist es,
was die Nation Muªammads
auszeichnet und sie höher aus-
stattet als jede andere Nation.‘

Wie es in den Versen des hei-
ligen Buches des Koran beschrie-
ben wird:

Sprich: ‚O meine Diener, die ihr
euch gegen euch selber vergangen habt,
verzweifelt nicht an Allâhs Barmher-
zigkeit; siehe, Allah verzeiht die Sün-
den allzumal; siehe, er ist der Verge-
bende, der Barmherzige.‘

(Die Scharen, 39:53)
Ihr seid die beste Gemeinde, die für

die Menschen erstand. Ihr heißet,
was Rechtens ist, und ihr verbietet

das Unrechte und glaubet an Allah.
Und wenn das Volk der Schrift ge-
glaubt hätte, wahrlich, es wäre gut
für sie gewesen! Unter ihnen sind
Gläubige, aber die Mehrzahl von
ihnen sind Frevler.

(Das Haus ‘Imrân, 3:105)
Weiter in den Worten des Pro-

pheten Muªammad œ:
„Das Tor des Paradieses war

aus rotem Gold gemacht, und
die Dicke der Türen war wie
eine Reise von fünfhundert Jah-
ren. Das Tor hatte vierhundert
Säulen, die waren aus Perlen,
Topas, Rubin und Smaragd. In
der Mitte jedes dieser Pflöcke
war ein großer Ring aus rotem
Rubinstein von gewaltigen Aus-
maßen. In ihm waren vierzig-
tausend Städte enthalten, und
jede Stadt hatte vierzigtausend
Kuppeln. In   jedem dieser Kup-
pen weilten vierzigtausend En-
gel, die je zwei Teller in den
Händen hielten. Einer war ge-
füllt mit himmlischen Gewan-
den, der andere war gefüllt mit
Licht. Ich befragte Jibrâ’il über
sie, und er sagte mir: „O Rasûl-
ullâh, diese Engel wurden acht-
zigtausend Jahre vor Adam er-
schaffen, und seit dieser Zeit war-
ten sie an genau diesem Platz
und tragen Teller von Licht. Ihr
einziger Grund hierfür ist, für
dich und deine Nation zu fle-
hen. Am Tag der Wiederauf-
erstehung, wenn du vor deiner
Nation in Ehre und Seligkeit
erscheinen wirst , werden in dem
Augenblick, da deine Füße die
Schwelle betreten, diese Engel
dich und deine Nation willkom-
men heißen und mit dem Inhalt
ihrer Teller überstreuen, da ihr
die Tore der Gnade und der
Großmut durchschreitet.‘“

(dt. H.S.)
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Während der 17 Monate der
Bush-Administration ging für die
US-Regierung bei den Versu-
chen, die Öffentlichkeit auf
Militärschläge gegen Irak vor-
zubereiten, fast alles schief. Auch
die Überzeugungsarbeit bei
freundlich gesinnten Regierun-
gen und Verbündeten war nicht
viel erfolgreicher. Terroran-
schläge gegen US-Einrichtungen
im Ausland und die Anthrax-
Bedrohung zu Hause konnte
nicht mit Irak in Verbindung
gebracht werden. Beweise für
eine Al Qaeda/Irak-Kollabora-
tion gibt es nicht, weder bei der
Ausbildung noch bei der Unter-
stützung von Ansar-al-Islam, ei-
ner kleinen fundamentalisti-
schen Gruppe, die angeblich Al-
Qaeda-Elemente beheimatet
und versucht, den irakischen Teil
Kurdistans zu destabilisieren.

In Folge des Blutbads vom 11.
September hat sich die politi-
sche Landschaft im Nahen und
Mittleren Osten dramatisch ver-

Ein Krieg, den nur die US-Regierung will
Von Iraks Ungefährlichkeit möchte Bush gar nichts wissen

V o n  H a n s  v o n  S p o n e c k

ändert. Jahre der Doppelmoral
der USA im Umgang mit dem
palästinensisch-israelischen Kon-
flikt haben einen hohen Preis
gefordert. Die arabische, türki-
sche und kurdische Öffentlich-
keit in der Region befürchtet
mehr Unruhe, Leiden und Un-
sicherheit.

Der Beiruter Gipfel der Ara-
bischen Liga im März zeigte,
dass alle 22 Regierungen ein
Ende des Konflikts mit Irak wol-
len. Saudi-Arabien und Irak
haben seither die Grenze bei
Arar wiedereröffnet, und Sau-
di-Geschäftsleute verkaufen ihre
Waren in Bagdad. Irak hat zu-
gestimmt, Kuwaits Nationalar-
chiv zurückzugeben und will
über verschwundene Kuwaiter
sprechen. Iran und Irak haben
den Austausch von Flüchtlin-
gen beschleunigt. Syrien hat die
Beziehungen mit Irak normali-
siert, ebenso Libanon. Es ver-
geht kaum eine Woche, ohne
dass türkische oder jordanische

Regierungsbeamte oder Ge-
schäftsleute Irak besuchen. (...)
Irakisch-Kurdistan pflegt wis-
senschaftliche, kulturelle und
sportliche Kontakte mit Bagdad
und versucht, das Beste aus der
derzeitigen (fragilen) örtlichen
Stabilität zu machen.

Iraks politische und wirtschaft-
liche Isolation im Nahen und
Mittleren Osten ist mehr als vor-
über. Eine Reihe von hochran-
gigen US-Besuchern hat ver-
sucht, diesen Trend der Norma-
lisierung und Versöhnung in der
Krisenregion zu stören. Die US-
Administration hat den UN-
Generalsekretär vor seinen Tref-
fen mit irakischen Behörden an
die kurze Leine genommen. Das
einzige Thema, das nach ameri-
kanischer Lesart diskussions-
würdig ist, ist die Rückkehr der
UN-Waffeninspektoren nach
Irak. Das wurde bei den jüng-
sten Gesprächen mit den Ira-
kern in Wien offensichtlich.

(Fortsetzung ...)

F.A.Z vom 16. September
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